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Philharmoniker-Welt

Die Klangfarben der neuen Saison
Interview

Frau Young, was hört man beim 
Konzertbesuch anders als auf 
einer CD?
Simone Young: Live hat man 
natürlich einen viel intensiveren 
Eindruck. Man erlebt direkt, was 
zu einem spricht. Gerade bei 
Klangfarben ist das extrem wichtig: 
Der Ton bleibt derselbe, ob ich ihn 
auf der Klarinette oder der Geige 
spiele, aber was sich ändert, ist die 
Klangfarbe. Als Dirigentin fasziniert 
es mich, diese Unterschiede nach 
den Vorgaben des Komponisten 
herauszuarbeiten und die Palette 
von Farben neu zu mischen – 
wobei ich natürlich auch meine 
eigene Vorstellung hineinbringe. 

Das Thema „Farbe“ scheint  
ohnehin ein Schwerpunkt der 
neuen Saison zu sein.
Young: Ja, denn Musiker, die 
„optisch“ komponiert haben, 
wie exemplarisch der Franzose 
Olivier Messiaen, kommen meiner 
eigenen Art sehr entgegen. Ich 
lasse mich ebenfalls gerne durch 
visuelle Eindrücke inspirieren: 
sei es das strahlende Licht eines 
Gletschers, ein Sonnenuntergang 
über der Alster oder das tiefe 
Grau des Hamburger Novembers. 
Messiaen ist wie auch Anton 
Bruckner ein Komponist, der von 
der Orgel kommt, und bei beiden 
spielt daher die Farbe – wie bei 
der Registrierung der Orgel – eine 
große Rolle. 

Können wir die „richtige“ Orgel der 
Laeiszhalle denn auch in einem 
Ihrer Konzerte hören?
Young: Allerdings – die junge 
Lettin Iveta Apkalna spielt mit mir 
ein Stück für Orgel und Orchester 
von Samuel Barber. Ich kenne sie 
schon aus meinem Festival  
„Ostertöne“, wo sie einen umju-
belten Erfolg beim Hamburger 
Publikum hatte. Iveta entspricht so 
gar nicht dem Klischeebild eines 
Organisten, sie musiziert sehr 
lebendig und emotional.

Einer Ihrer Favoriten, Olivier 
Messiaen, ist zu seinem 100. 
Geburtstag gleich mit zwei Werken 
vertreten. Verbinden Sie besondere 
Erinnerungen mit ihm? 
Young: Ich durfte Messiaen glückli-
cherweise noch persönlich erleben. 
Das war 1987, fünf Jahre vor 
seinem Tod, bei Proben mit Pierre 
Boulez und dem Ensemble inter-
contemporain in Paris. Damals war 
ich Hospitantin und habe natürlich 
jede Bemerkung von Messiaen 
eifrig notiert. Wie spiele ich die 
gleichen Noten mit wechselnden 
Farben, wie wahre ich die interne 
Balance des riesigen Orchesters – 
das sind Fragen, die ich direkt von 
Messiaen beantwortet bekam. 

Wie geht es mit Ihrem Bruckner-
Zyklus im Konzert und auf CD 
weiter?
Young: Wir spielen im Dezember 
die 8. Sinfonie. Damit ist unser 
Bruckner-Zyklus der Urfassungen 
fast komplett. Die Achte wird dann 
auch auf CD veröffentlicht, nach-

dem wir zuletzt im Juni die vierte 
Sinfonie vorgelegt haben. Und 
wie diese hat Bruckner auch die 
Achte grundlegend überarbeitet, 
nachdem sie bei der Uraufführung 
auf große Ablehnung gestoßen 
war. Für seine kühnen Neuerungen 
hatte das Publikum damals wenig 
Verständnis. Umso eindrucksvol-
ler zeigt sich für uns heute die 
Brüchigkeit und Komplexität der 
Urfassungen.

Beim traditionsreichsten Orchester 
der Hansestadt darf natürlich auch 
der große Sohn Hamburgs, Johan-
nes Brahms, nicht fehlen.
Young: Selbstverständlich! Mit 
der Dritten und Vierten schließen 
wir auch unsere Präsentation der 
Brahms-Sinfonien ab. Sie zeigen 
Brahms’ kompositorisches Können 
in sehr unterschiedlicher Weise: 
Die Dritte ist in Form und Größe 
übersichtlich, klingt zart und dolce, 

die Vierte ist viel strenger und 
monumentaler, sprengt alle bislang 
da gewesenen Formen. Wir stellen 
sie in Zusammenhang mit Stücken 
von Anton Webern – da gibt es viel 
mehr Gemeinsamkeiten, als man 
zuerst denkt.

Eine weitere Reihe, die fortge-
setzt wird, ist die Einladung von 
Komponisten, die ihre Werke 
selbst dirigieren. In diesem Jahr 
haben Sie einen der renommier-
testen Komponisten Großbri-
tanniens eingeladen, Sir Peter 
Maxwell Davies. Kennen Sie ihn 
schon lange?
Young: Ich habe ihn bislang leider 
noch nicht persönlich kennen-
gelernt, aber sein Werk begleitet 
mich natürlich schon seit meinen 
Anfängen. Das erste Stück, das ich 
von ihm schon in den 70er-Jahren 
in Australien gehört habe, waren die 
„Eight Songs for a Mad King“. Und 

ich war gleich begeistert! Begeg-
nungen dieser Art sind für Orchester 
und Publikum besonders spannend.

Spannend dürfte auch die Urauf-
führung werden, die Sie in Auftrag 
gegeben haben...
Young: Ich bin sehr froh, dass 
der junge Hamburger Komponist 
Jörn Arnecke ein Stück für uns 
schreibt, das auch zwei unserer 
Musiker als Solisten präsentieren 
wird. Es gibt eine große Traditi-
on von Komponisten, die in der 
Hansestadt gewirkt haben. Und 
die Philharmoniker Hamburg 
tragen sehr gerne ihren Teil dazu 
bei, dass diese Lebendigkeit auch 
erhalten bleibt.

Lebendig wird es auch auf der 
Internet-Website der Philharmo-
niker, denn Sie haben akustische 
Appetithäppchen angeregt. Wie 
kam es dazu?

Young: Nach unbekannteren  
Stücken bin ich oft von überrasch-
ten Konzertbesuchern angespro-
chen worden: „Das klang ja ganz 
anders, als ich es mir vorgestellt 
habe!“ Und da dachte ich, dass 
wir bei unseren Hörern schon 
Vorfreude mit kleinen Kostproben 
wecken. Man kann sich also jetzt 
bequem zu Hause einige Aus-
schnitte anhören, die ich mit den 
Philharmonikern extra für die Web-
site eingespielt habe. Keine Angst 
also beispielsweise vor Schönbergs 
„Pelleas und Melisande“ – das ist 
ein wunderbares Stück in spätro-
mantischer Üppigkeit. Und auch 
von Iberts spritzigem Divertisse-
ment will man nach dieser kleinen 
Vorspeise sicher gerne das ganze 
Stück kennenlernen! Das Orchester 
hat beim Aufnahmetermin im Juni 
jedenfalls schon einmal viel Spaß 
mit diesem „Kurzführer“ durch die 
Saison gehabt.

Generalmusikdirektorin Simone Young im Gespräch mit Dramaturgin Kerstin Schüssler-Bach

Simone Young: Farben aus vier Jahrhunderten neu gemischt
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Philharmoniker-Welt

Von Valeska Schorling

Mit gleich zwei klangfarbenrei-
chen Auftragskompositionen 
warten die Philharmoniker Ham-
burg beim 2. Philharmonischen 
Konzert auf. 

Erster Programmpunkt: Samu-
el Barbers „Toccata festiva“ 
op. 36, geschrieben für die 

Einweihung der neuen Orgel der 
Musikakademie in Philadelphia. 
Barbers atemberaubend virtuoses 
Werk weist ein fantastisches Spek-
trum an Klangfarben auf. Zugleich 
besitzt es die lyrische und drama-
tische Expressivität, die auch sein 
berühmtes „Adagio for Strings“ 
auszeichnet. Eine spannende Auf-
gabe für die Philharmoniker unter 
der Leitung von Simone Young und 
die junge Organistin Iveta Apkalna, 
von der Kritik als „Orgelwunder 
aus Lettland“ gefeiert. Die 2005 
bei der Vergabe des ECHO-Klassik-
Preises als „Instrumentalistin des 
Jahres“ geehrte Künstlerin war 
bereits 2006 bei den Hamburger 
Ostertönen zu Gast.

Zusätzlich stehen anlässlich des 
100. Geburtstags von Olivier Mes-
siaen seine „Éclairs sur l‘Au-delà“ 

(Streiflichter über das Jenseits) 
auf dem Programm, die er für das 
150jährige Jubiläum des New York 
Philharmonic Orchestras 1992 
komponierte. Insgesamt fünf Jahre 
arbeitete Messiaen an dem erst 
posthum aufgeführten Werk, eine 
musikalische Vision des Jenseits 
in elf Sätzen, deren Titel größ-
tenteils von der Offenbarung des 
Johannes inspiriert wurden. Dabei 
beschreibt der Begriff „Streiflich-
ter“ im Werktitel die blitzartigen 
visionären Momente, die Messiaen 
bei der Visualisierung des Jenseits 
hatte: „Ich stelle mir mich selbst 
vor einem Vorhang vor, in Dunkel-
heit, besorgt über das, was dahin-
ter verborgen ist: Auferstehung, 
Ewigkeit, das andere Leben...“

Die letzte große Instrumen-
talkomposition Messiaens ist 
zugleich eine Synthese aller 
Elemente seines vielschichtigen 
Gesamtoeuvres, das durch einen 
tiefempfundenen Katholizismus, 
die Liebe zum Gesang der Vögel 
und den Sternen und die intensive 
Auseinandersetzung mit der Musik 
des fernen Osten, der Antike und 
des Mittelalters geprägt war. Der 
Orchesterapparat ist gigantisch: 
Messiaen sah allein 10 Flöten,  

Von Scarlett O‘Hara bis Harry Potter
Philharmonische Filmmusik

Von Valeska Schorling

Filmmusik vermag Atmosphäre, 
Gefühle und Spannung oft ein-
drücklicher zu vermitteln als die 
Bilder auf der Leinwand selbst. 
So mancher Soundtrack wurde 
mit dem Oscar ausgezeichnet 
und hat auch außerhalb des 
Kinosaals eine Zuhörerschaft im 
Konzertsaal erobert.

Einen eindrucksvollen Quer-
schnitt durch die Geschich-

te der Filmmusik bieten nun 
auch die Philharmoniker in der 
Matinee am 5. Oktober unter 
der Leitung der amerikanischen 
Dirigentin Karen Kamensek. 
Gespielt werden preisgekrön-
te Musik-Perlen aus Filmen 
unterschiedlichster Genres, vom 
romantischen Filmepos „Vom 
Winde verweht“ über den Western 
„Die glorreichen Sieben“, den 
Abenteuer-Streifen „Der erste 
Ritter“ oder Fantasy wie „Harry 
Potter“ und „Star Wars“ bis hin 
zu dem beklemmenden Psycho-
gramm „Taxi Driver“.

Die Hochblüte der Filmmusik 
begann 1933 in Hollywood, das 
damals regen Zulauf durch vor 
dem Nationalsozialismus flie-
hende Komponisten hatte. Darun-
ter Künstler wie Erich Wolfgang 
Korngold, die ihren durch die 
Sinfonik des späten 19. Jahrhun-
derts geprägten Stil mitbrachten. 
Und so einen Klang schufen, der 
den US-amerikanischen Film für 
zwei Jahrzehnte beherrschte: den 

klassischen Hollywood-Sound 
mit üppigem Orchester, lyrischen 
Melodien und einer spätromanti-
schen Sprache.

Zwei klassische Beispiele 
dieses Stils in diesem Konzert: 
Korngolds Ouvertüre zum Film 
„Captain Blood“ und Max Steiners 
berühmtes „Tara‘s Theme“ aus 
„Vom Winde verweht“.

Durch den Einfluss von Jazz-, 
Rock- und Popmusik kam der 
Hollywood-Sound nach dem 
Zweiten Weltkrieg vorübergehend 
aus der Mode, wenn sein Einfluss 
auch noch in vielen Filmen fort-
lebte. So 1962 beispielsweise in 
Elmer Bernsteins „Die glorreichen 
Sieben“, eine der bekanntesten 

Melodien der Filmgeschichte, mit 
der er die Musik amerikanischer 
Wildwest-Filme neu definierte. 
Oder Maurice Jarres Ouvertüre 
zum Historienepos „Lawrence von 
Arabien“.

In den 70er-Jahren erlebte 
der Hollywood-Sound dann eine 
echte Renaissance: Vor allem 
John Williams und seiner Musik 
zu den „Star-Wars“-Filmen ist es 
zu verdanken, dass das Sinfonie-
orchester wieder zu neuen Ehren 
kam. Was auch noch 1995 bei der 
epischen Musik seines Kollegen 
Jerry Goldsmith zu „Der erste 
Ritter“ erkennbar ist.

Für die Moderation des Mor-
gens sorgt passend zum Pro-

gramm ein Mann, dessen Stimme 
vor allem den deutschen Klang 
zahlreicher US-Filme der Nach-
kriegszeit geprägt hat: Christian 
„The Voice“ Brückner, berühmt 
als der deutsche Robert De Niro.

Brückner lieh seine unverwech-
selbare, unter die Haut gehende 
Stimme Schauspielern wie 
Warren Beatty, Marlon Brando, 
Peter Fonda, Robert Redford, 
Harvey Keitel, Donald Sutherland 
oder Dennis Hopper. Doch auf 
Spielfilme ist er keineswegs be-
schränkt. Werbespots, Hörspiele 
und -bücher, Dokumentarfilme 
oder Bühnenvorträge sind eben-
falls sein Metier. 2000 gründete 
er gemeinsam mit seiner Frau 

den Hörbuchverlag „Parlando“, 
der 2005 mit dem Deutschen 
Hörbuchpreis ausgezeichnet 
wurde. Und tritt gelegentlich auch 
leibhaftig in Erscheinung, als 
Fernseh-Schauspieler in Krimi-
Serien wie „Tatort“ oder „Rosa 
Roth“.

Als besonderes Highlight der 
Konzert-Matinee bietet Brückner 
eine Kostprobe der deutschen 
Version einer der beeindruckends-
ten Sequenzen der Filmgeschichte: 
Robert De Niros Monolog in Martin 
Scorseses „Taxi Driver“ von 1976. 
Begleitet wird die düstere Schilde-
rung New Yorks und die Entwick-
lung eines Vietnam-Veteranen 
zur tickenden Zeitbombe von der 
brillanten, jazzigen Musik Bernard 
Herrmanns – einmal kein Vertre-
ter des klassischen Hollywood-
Sounds, aber ein echter Meister 
der Erzeugung von Spannung, 
was er zuvor schon in zahlreichen 
Hitchcock-Filmen unter Beweis 
gestellt hatte.

Orgelwunder und Jenseitsvisionen
Barber und Messiaen im 2. Philharmonischen Konzert

Philharmonische 
Filmmusik

Sonntag, 5. Oktober, 11.00 Uhr

Dirigentin: Karen Kamensek,
Moderation: Christian Brückner,

Werke von Korngold, Steiner, 
Bernstein, Goldsmith, Williams, 

Jarre und Herrmann
Karten: 040/35 68 68 oder 

www.philharmoniker-hamburg.de

2. Philharmonisches 
Konzert 

Sonntag, 26. Oktober, 11.00 Uhr 
Montag, 27. Oktober, 20.00 Uhr 

Dirigentin: Simone Young
Solistin: Iveta Apkalna (Orgel) 

Werke von Barber und Messiaen 
Einführung mit Raliza Nikolov 
jeweils 45 Minuten vor dem 
Konzert im Kleinen Saal der 

Laeiszhalle. 
„SZENE lounge“ nach dem Mon-
tagskonzert im Brahmsfoyer mit 

DJ Raphaël Marionneau.
Karten: 040/35 68 68 oder 

www.philharmoniker-hamburg.de

Moderator 
Christian 
Brückner

Dirigentin  
Karen  

Kamensek

Star-Organistin Iveta Apkalna

10 Klarinetten und 16 Schlagzeuge 
vor. Dennoch sind die „Streif-
lichter“ in ihrer Gesamtwirkung 
keineswegs monumental, sondern 
verströmen einen mystisch-ver-
klärten Klangzauber. Und sind so 
ein „in sich selbst ruhender Lobge-
sang, als hätten sie alles Irdische 
schon weit hinter sich gelassen“, 
wie Messiaens Witwe Yvonne 
Loriod treffend beschrieb.
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Philharmoniker-Welt

„Ich bin
der Welt 
abhanden 
gekommen“

Konzert mit Lesung

Von Kerstin Schüssler-Bach

„Sinfonie heißt mir eben: mit allen 
Mitteln der vorhandenen Technik 
eine Welt aufbauen“. So Gustav 
Mahler während seiner Zeit als 
Kapellmeister in Hamburg.

Und seine Welt war ein 
Kosmos der Extreme: von 
enthusiastischer Liebeser-

fahrung bis zu wüsten Todesphan-
tasien, von stiller Naturhingabe bis 
zur überschwenglichen Feier des 
Göttlichen. Mahlers Musik redet 
immer von subjektiven Zuständen, 
von persönlichen Krisen und Kom-
mentaren. Deswegen trifft seine 
Musik ins Herz – da gibt es kein 
glattes formales Spiel, keinen sich 
selbst genügenden Schönklang. Es 
wird gerungen, gelebt, gelitten, und 
der Zuhörer wird unweigerlich in 
diesen emotionalen Sog hineinge-
rissen. 

Wer war dieser fanatische Wahr-
heitssucher, dessen befeuernder 
Blick hinter den funkelnden Bril-
lengläsern ganze Berge versetzen 
konnte? Wer war dieser radikal 
Liebende, dessen sprühende Intel-
ligenz hinter der hohen Denkerstirn 
so unwiderstehliche Anziehungs-
kraft ausübte? Welche Erlebnisse 
waren es, die der so verehrte und 
gefürchtete Dirigent in seinen als 
monströse Banalitäten verspot-
teten Sinfonien verarbeitete? Von 
seiner charismatischen Persön-
lichkeit sprechen nicht nur seine 
Werke, sondern auch zahlreiche 
Zeugnisse jener Menschen, die ihm 
nahe standen. 

Ein ungewöhnliches Konzert 
macht diesen „Kosmos Mahler“ 
nun sinnlich erfahrbar: Sinfonische 
Musik trifft auf literarische Doku-
mente. Der große Schauspieler 
Armin Mueller-Stahl stellt Texte 
von und über Mahler vor, die sich 
in einen direkten Dialog mit seinen 
Werken begeben. Nicht nur als 
einer der wenigen echten deut-
schen Weltstars, dessen Karriere 
sich in Hollywood ebenso abspielt 
wie in deutschen Vorzeigeprojekten 
wie „Die Manns“ und demnächst 
der Neuverfilmung der „Budden-
brooks“, ist Armin Mueller-Stahl 
Garant für Qualität. Auch auf dem 
Gebiet der Musik kennt er sich 
bestens aus, hat er doch Violine 
und Musikwissenschaft studiert. 
Mahler zum Objekt eines solchen 
Rezitationskonzerts zu machen, 

lag ihm am Herzen: „An Mahlers 
Musik fasziniert mich ihr unge-
heurer Reichtum, ihre Nachdenk-
lichkeit und Expressivität. Er hat 
dem Publikum zu seiner Zeit 
nicht entgegengearbeitet – diese 
Kompromisslosigkeit macht ihn so 
authentisch. Natürlich war er auch 
ein extrem egozentrischer Mensch, 
aber das ist bei Künstlern ja nicht 
so selten. Ich habe oft im Kon-
zertsaal tiefe prägende Eindrücke 
seiner Stücke erhalten, etwa von 
der 1. und 5. Sinfonie“.

Die Zusammenstellung der 
biografischen Aussagen beleuchtet 
diese innere Vielfalt: Briefe Mahlers 
sprechen nicht nur von seiner zer-
rissenen Welterfahrung. Auch die 
komplizierte Liebe zu seiner Muse 
Alma Maria Schindler-Mahler ist 
Thema, ebenso die traumatischen 
Erfahrungen beim Verlust ihrer 
gemeinsamen Tochter. Besonders 
freut sich Armin Mueller-Stahl, 
dass in der Textauswahl auch ein 
Ausschnitt aus den Memoiren des 
Dirigenten und Mahler-Freundes 
Bruno Walter enthalten ist: „Ich 
habe Bruno Walter nach dem Krieg 
während meines Musikstudiums in 
Berlin noch persönlich kennenge-
lernt“, erinnert sich der gebürtige 
Ostpreuße. „Er hat immer in 
höchster Verehrung von Mahler 
gesprochen, dessen Musik damals 
überhaupt noch nicht durchgesetzt 
war“.

Philippe Auguin, bei europä-
ischen Spitzenorchestern und 
führenden Opernhäusern regel-

mäßiger Gast, hat während seiner 
Zeit als Generalmusikdirektor des 
Staatstheaters Nürnberg große 
Erfolge mit einem Mahler-Zyklus 
gefeiert. „Es war klar, dass in die-
sem Konzert auch das Finale der 
Sechsten enthalten sein muss, 
denn mit seinen berühmten 
Hammerschlägen des Schicksals 
ist es ja geradezu eine tönende 
Autobiografie,“ so der französi-
sche Dirigent, der die Philhar-
moniker bereits bei zahlreichen 
Vorstellungen an der Hamburgi-
schen Staatsoper geleitet hat. 

Das zarte Adagietto aus der 
fünften Sinfonie, zu Kinoehren 
in Viscontis „Tod in Venedig“ 
gelangt, bildet den introvertierten 
Gegenpol. Den Querschnitt aus 
Mahlers Schaffen ergänzen das 
groteske Scherzo aus der Zwei-
ten (nach dem Wunderhorn-Lied 
„Des Antonius von Padua Fisch-
predigt“) und der erste Satz aus 
Mahlers sinfonischem Erstling. 

Und schließlich wäre da noch 
der Titel: „Ich bin der Welt ab-
handen gekommen“. Ein Motto, 
fast sprichwörtlich für Mahlers 
Existenz. Es stammt aus seinem 
Liedzyklus mit Vertonungen 
von Friedrich Rückert. Das Lied 
war immer innerer Bestandteil 
von Mahlers kompositorischer 
Sprache – ganze Sinfoniesätze 
gehen auf eigene Lieder zurück. 
Im Auftrag der Philharmoniker 
Hamburg schrieb der renom-
mierte Arrangeur Andreas N. 
Tarkmann eine Version der 
Rückert-Lieder für Solovioline 
und Orchester. Tarkmanns Bear-
beitungen werden von Künstlern 
wie der Klarinettistin Sabine 
Meyer, den Sängern Thomas 
Hampson und Bo Skovhus oder 
dem Linos-Ensemble aufgeführt. 
In der Laeiszhalle hebt nun 
die junge Hamburger Geigerin 
Sarah Spitzer dieses Arrange-
ment der Rückert-Lieder aus der 

Taufe. Der originale Gesangspart 
wandert dabei in die „singende“ 
Violine – den poetischen Gehalt 
der Dichtung dabei ohne Worte 
zu transportieren, wird eine 
anspruchsvolle gestalterische 
Aufgabe sein. Doch Sarah Spit-
zer, die u. a. den Jurypreis des 
englischen Yehudi-Menuhin-Wett-
bewerbs gewann, ist in musika-
lisch-literarischen Programmen 
bestens erfahren, trat sie doch 
nicht nur bereits mehrfach mit 
Armin Mueller-Stahl auf, sondern 
auch mit Vanessa Redgrave.

Die Konzeption des Konzerts, 
zugegebenermaßen eine beson-
dere dramaturgische Herausfor-
derung, will viele neue Mahler-
Enthusiasten gewinnen. Denn die 
Begegnung mit diesem Kom-
ponisten, der das Musikleben 
Hamburgs in den 1890er-Jahren 
zu einem wahren Höhenflug ge-
führt hat, hinterlässt immer auch 
persönliche Spuren.

Ein Mahler-Projekt mit Armin 
Mueller-Stahl und Philippe Auguin

1. Philharmonisches 
konzert

Sonntag, 7. September, 11.00 Uhr, 
Montag, 8. September, 20.00 Uhr

Dirigent: Philippe Auguin
Rezitation: Armin Mueller-Stahl

Solistin: Sarah Spitzer  
(Violine)

 
Werke von Mahler, Briefe und 

Zeugnisse von und über Mahler

Einführung mit Kerstin 
Schüssler-Bach jeweils 45 

Minuten vor dem Konzert im 
Kleinen Saal der Laeiszhalle

Karten: 040/35 68 68 oder 
www.philharmoniker-hamburg.de

Multitalent Armin Mueller-Stahl führt durch den Kosmos Mahler

Sarah Spitzer trat schon mehrfach mit Armin Mueller-Stahl auf
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Philharmoniker-Welt

Von Bettina Bermbach

Es gibt Abende in der Laeiszhalle, 
da strömen die Konzertbesucher 
nach dem Schlussapplaus nicht 
zu den Garderoben und zum Aus-
gang, sondern ins Brahms-Foyer.

Im stimmungsvollen barocken 
Ambiente, gleich neben der 
Brahms-Skulptur, legt dann DJ 

Raphaël Marionneau auf: Drei Mal 
im Jahr laden der Meister des 
French chillout und die Philharmo-
niker Hamburg zur SZENE-Lounge 
ein. 

„Phil & Chill“ lautet das 
erfolgreiche Konzept des Ham-
burger Orchesters, das seit 2006 

klassische Konzerterlebnisse mit 
anschließender Entspannung 
vom Plattenteller des Star-DJs 
kombiniert.

 Und es funktioniert: Rund 250 
Gäste genießen nach den Kon-
zerten die besondere Stimmung 
im Brahms-Foyer und lassen das 
Musikerlebnis aus dem großen 
Saal in lässiger Atmosphäre nach-
klingen.

Die Idee, ausgewählte Phil-
harmonische Konzerte mit einer 
Lounge zu kombinieren, stammt 
von Generalmusikdirektorin 
Simone Young: „Mit dem Angebot 
von Konzert und Lounge wollten 
wir vor allem ein neues, jüngeres 
Publikum ansprechen. Das ist uns 

auch gelungen. Am Anfang kamen 
zum Beispiel die Fans von Raphaël 
Marionneau hauptsächlich wegen 
der Lounge, inzwischen kommen 
sie mit großer Begeisterung in 
unsere Konzerte. Und unsere 
Konzertbesucher ihrerseits haben 
Raphaël Marionneau kennen und 
schätzen gelernt“. 

Marionneau und die Dirigen-
tin verbindet ein gemeinsamer 
Auftritt: Ein Konzert mit ihm 
und seinem Kollegen Schiller im 
Planetarium vor einem Jahr wurde 
zu einem gefeierten Sound-Expe-
riment.

Raphaël Marionneau selbst gilt 
als einer der innovativsten DJs 
Deutschlands und hat mit seinem 

einzigartigen Stilmix aus Ambient, 
Chillout, Downtempo und klassi-
scher Musik den French chillout 
erfunden. Große Erfolge feierte er 
mit seinem „le café abstrait“ und 
„le voyage abstrait“. Auch mit klas-
sischer Musik ist er vertraut: Vier 
Jahre war er „DJ in Residence“ im 
Konzerthaus Dortmund, außerdem 
präsentierte er bei Klassik Radio 
eine eigene Radioshow.

„Phil & Chill“ gibt es natürlich 
auch in der neuen Konzertsaison. 
Am 27. Oktober findet ab 22.00 
Uhr die erste SZENE-Lounge statt. 
Vorher dirigiert Simone Young das 
2. Philharmonische Konzert mit 
Werken von Samuel Barber und 
Olivier Messiaen.

Phil & Chill in der Laeiszhalle
Drei Konzerte 
sollten sich  
Klassik- und  
Chillout-Fans 
fest in den  
Terminkalender 
notieren

Von Bettina Bermbach

Von Profis lernen, Erfahrungen 
sammeln, gemeinsam musizieren. 
Seit November 2006 unterstützen 
die Philharmoniker Hamburg mit 
diesem Ziel das Albert-Schweit-
zer-Jugendorchester im Rahmen 
einer Patenschaft. 

Musiker der Philharmoniker 
engagieren sich hier in der 

Nachwuchsarbeit und coachen die 
Mitglieder des Jugendorchesters 
unter anderem bei Stimmproben, 
beraten sie beim Instrumenten-
kauf und bei spieltechnischen 
Fragen. Dabei geht es nicht immer 
nur um konkrete Konzerte des 
Jugendorchesters, sondern vor 
allem um eine kontinuierliche 
Zusammenarbeit, in der die 
Nachwuchsmusiker über einen 

längeren Zeitraum begleitet und 
unterstützt werden.

„Die Patenschaft bedeutet 
für uns, jungen Musikern durch 
Erfahrung und Professionalität 
zu helfen, nicht nur die jeweils zu 
studierenden Werke zu bewältigen, 
sondern darüber hinaus auch prä-
gende Informationen, Tipps und 
Tricks für das Orchesterspiel zu 
geben“, sagt Thomas Tyllack,  
Solocellist der Philharmoniker. Er 
ist einer der vielen Musiker, die 
sich für die Patenschaft engagieren 
und auch privat viel Zeit investie-
ren. „Hierzu gehört natürlich auch, 
den jungen Leuten einen Einblick 
in den ‚Alltag’ ihres vielleicht ange-
strebten Berufs zu geben.“ 

Neben der Beratung für die 
Berufswahl kommen in der Zu-
sammenarbeit natürlich schnell 
technische Fragen und ganz 

persönliche Anliegen der jungen 
Musiker zur Sprache. Diese The-
men werden besonders in der Vor-
bereitung von Konzerten relevant: 
Die Musiker der Philharmoniker 
unterstützen zwei Mal im Jahr im 
Vorfeld die Konzerte des Albert-
Schweitzer-Jugendorchesters. 
Zwei jeweils dreistündige Proben 

mit den einzelnen Stimmgruppen 
werden dann von Mitgliedern der 
Philharmoniker geleitet – prakti-
sche Ratschläge für den großen 
Auftritt inklusive!

Von der Patenschaft profitie-
ren aber nicht nur die Mitglieder 
des Jugendorchesters. Auch 
die Profis sind begeistert: „Die 
Zusammenarbeit gibt uns die 
Gelegenheit zu erleben, wie und 
auf welchem Niveau der Nach-
wuchs spielt und welche Ideen die 
Jungen bewegen“, sagt Thomas 
Tyllack. „Und es ist für uns eine 
Chance, vielleicht ein klein wenig 
Einfluss darauf auszuüben, dass 
die Jugendlichen mit gewissen-
haftem und positivem Ernst Musik 
machen und das Orchesterspiel 
als das zu schätzen lernen, was es 
ist: nämlich der absolut wichtigste 
Teil des Musiklebens“.

Ernst wird es in der neuen 
Saison: Am 9. November um  
11.00 Uhr stehen Profis und 
Nachwuchs für ein Kammerkon-
zert erstmals gemeinsam auf 
der Bühne im Kleinen Saal der 
Laeiszhalle. Die Vorbereitungen 
laufen bereits: Alle Mitspieler aus 
dem Albert-Schweitzer-Jugend-
orchester haben zum Beginn der 
Sommerferien ihre Noten erhal-
ten und sind gerade dabei, sich 
vorzubereiten. Im Herbst folgen 
die Proben mit allen Beteiligten.

Das stilistisch vielfältige 
Konzertprogramm ist eine 
Herausforderung für die Nach-
wuchsmusiker: Gespielt werden 
unter anderem Werke von Richard 
Strauss, Julius Klengel, Engelbert 
Humperdinck, Richard Wagner, 
Johann Sebastian Bach und Felix 
Mendelssohn Bartholdy.

Philharmoniker sind Paten für den Nachwuchs
Förderung

Kammerkonzert ASJ 
und  

Philharmoniker 
Hamburg

Sonntag,  
9. November 2008, 11.00 Uhr 

Laeiszhalle – Kleiner Saal

Karten: 040/35 68 68 oder 
www.philharmoniker-hamburg.de

French chillout mit DJ Raphaël Marionneau

Phil & Chill
27. Oktober 2008,  

9. Februar und 11. Mai 2009, 
 jeweils ab 22.00 Uhr

Freier Eintritt für Konzertbesu-
cher, Studentenkarten vorher im 

Verkauf erhältlich.
 

Karten: 040/35 68 68 oder 
www.philharmoniker-hamburg.de
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Konzert und Lounge
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Philharmoniker-Welt

Philharmonische Filmmusik 
Dirigentin: Karen Kamensek
Moderation: Christian Brückner
Große Filmmusiken von Korngold, Steiner, Bernstein, Goldsmith,  
Williams, Jarre und Herrmann

Termine  
Herbst 2008

Rarität: Kreneks 
„Pentagramm“
Von Valeska Schorling

Musikforschung meets Musik-
praxis: Der Auftakt zur Kam-
merkonzertreihe der Spielzeit 
2008/2009 findet diesmal in 
Zusammenarbeit mit der Univer-
sität Hamburg statt, im Rahmen 
des Kongresses „Kreneks und 
Strawinskys Spätwerke“. 

Aus diesem Grunde steht 
Kreneks „Pentagramm“  
op. 163 auf dem Programm, 

ein Quintett für Flöte, Klarinette, 
Oboe, Fagott und Horn. Eine echte 
Rarität, denn trotz der Standardbe-
setzung für Bläserquintett ist das 
Werk bislang nahezu unbekannt.

Passend zu diesem ungewöhn-
lichen Programmpunkt haben 
die Musiker sich auf die Suche 
nach weiteren bemerkenswerten 
Stücken begeben: „Wir wollten 
in diesem Konzert einmal keine 
normalen Bläserquintette spielen, 
sondern außergewöhnliche  

Werke“, erklärt der Fagottist Rai-
ner Leisewitz. Dabei fiel die Wahl 
wegen des Bezugs zum Kongress 
zunächst auf Strawinskys Oktett, 
das zwar kein Spätwerk ist, aber 
mit der interessanten Besetzung 
für Flöte, Klarinette, Fagott und 
jeweils zwei Trompeten und 
Posaunen ins Konzept passte. „Ein 
wunderbares Werk, das leider nur 
selten zu hören ist“, so Leisewitz. 

Noch auf dem Programm: 
Zemlinskys heiter-spritzige „Hu-
moreske“, eine weitere Klangperle, 
und Janáceks Bläsersextett „Mládi“ 
(Jugend) – auch dies durch die 
Bassklarinette in Ergänzung zum 
klassischen Bläserquintettensemble 
ein ungewöhnliches Stück.

Reine Streicherklänge bietet 
dann am 30. November das  
2. Kammerkonzert. Auf dem Pro-
gramm stehen Beethovens Streich-
trio Es-Dur op. 3, Ravels Sonate 
für Violine und Violoncello und 
Dohnányis Serenade für Streichtrio 
C-Dur op. 10.

Kammerkonzerte

V.l.n.r.: Rainer Leisewitz, Christian Kunert, Stefan Houy, Nicolas  
Thiébaud, Joachim Knorr, Anke Braun, Martin Frieß, Christian Seibold, 
Eckart Wiewinner, Dániel Ember

V.l.n.r.: Thomas C. Wolf, Bettina Rühl, Klaus Stoppel
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Die nächste Ausgabe von Philharmoniker-Welt 
erscheint im November 2008

Impressum Tickets & Kontakt

Philharmoniker Hamburg
Telefon: (040) 35 68 800
Fax: (040) 35 68 610 
E-Mail: ticket@philharmoniker-hamburg.de
Internet: www.philharmoniker-hamburg.de
Große Theaterstraße 25, 20354 Hamburg
Uhrzeiten: Mo.-Sa.: 10.00 – 18.30 Uhr
Die Tickets können Sie außerdem an den  
bekannten Vorverkaufsstellen in Hamburg sowie  
bei der Hamburg Travel GmbH erwerben: 
Hotline: (040) 300 51 777 
Internet: www.hamburg-travel.de

Stiftung Philharmonische Gesellschaft Hamburg
Bankverbindung: Vereins- und Westbank AG,
Kontonummer: 462606, BLZ: 200 300 00
p. A. Große Theaterstraße 25, 20354 Hamburg
Telefon: (040) 35 68-360 
Fax: (040) 35 68-464

1. kammerkonzert 2. kammerkonzert
Sonntag, 

12. Oktober 2008, 11.00 Uhr 
Laeiszhalle – Kleiner Saal

Werke von Zemlinsky,  
Janácek, Krenek und Strawinsky 

Karten: 040/35 68 68 oder 
www.philharmoniker-hamburg.de

Sonntag, 
30. November 2008, 11.00 Uhr 

Laeiszhalle – Kleiner Saal

Werke von Beethoven, Ravel 
und Dohnányi 

Karten: 040/35 68 68 oder  
www.philharmoniker-hamburg.de

2. Kammerkonzert
Thomas C. Wolf (Violine), Bettina Rühl (Viola), Klaus Stoppel  
(Violoncello)
Werke von Beethoven, Ravel und Dohnányi

Philharmonische Konzerte

Sonderkonzert

Kammerkonzerte

Philharmoniker-Highlights in der Oper

Ab Sonntag, 19. Oktober 2008

Albert-Schweitzer-Jugendorchester 
(Patenorchester der Philharmoniker Hamburg)
Werke von Strauss, Klengel, Humperdinck, Wagner,  
J. S. Bach und Mendelssohn Bartholdy
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Sonntag, 
7. September 2008,  
11.00 Uhr 
Montag, 
8. September 2008, 
20.00 Uhr

1. Philharmonisches Konzert
„Ich bin der Welt abhanden gekommen“ – Ein Mahler-Projekt
Dirigent: Philippe Auguin, Violine: Sarah Spitzer, Rezitator: Armin 
Mueller-Stahl
Gustav Mahler: Auszüge aus den Sinfonien Nr. 1, 2, 5 und 6, Rückert-
Lieder (Bearbeitung für Violine und Orchester von Andreas N. Tark-
mann – Uraufführung), Briefe und Zeugnisse von und über Mahler

Sonntag, 
26. Oktober 2008,  
11.00 Uhr
Montag, 
27. Oktober 2008, 
20.00 Uhr

2. Philharmonisches Konzert
Dirigentin: Simone Young, Orgel: Iveta Apkalna
Samuel Barber: Toccata festiva op. 36
Olivier Messiaen: Éclairs sur l‘Au-delà
SZENE-Lounge nach dem Montagskonzert im Brahms-Foyer

Sonntag,
23. November 2008,  
11.00 Uhr
Montag,
24. November 2008,
20.00 Uhr

Sonntag,
5. Oktober 2008,  
11.00 Uhr

Sonntag,
12. Oktober 2008,  
11.00 Uhr

Sonntag,
9. November 2008,  
11.00 Uhr

Sonntag,
30. November 2008,  
11.00 Uhr

6. September – 12. Oktober 2008

3. Philharmonisches Konzert
Dirigent: Michael Schønwandt, Klavier: Elisabeth Leonskaja
Friedrich Kuhlau: Ouvertüre „William Shakespeare“ op. 74
Edvard Grieg: Konzert für Klavier und Orchester a-Moll op. 16
Arnold Schönberg: Pelleas und Melisande op. 5
Kindereinführung in der ersten Konzerthälfte

1. Kammerkonzert
Anke Braun (Flöte), Nicolas Thiébaud (Oboe), Christian Seibold  
(Klarinette), Matthias Albrecht (Bassklarinette), Rainer Leisewitz, 
Christian Kunert (Fagott), Dániel Ember (Horn), Stefan Houy, Martin 
Frieß (Trompete), Eckart Wiewinner, Joachim Knorr (Posaune)
Werke von Zemlinsky, Janácek, Krenek und Strawinsky

Verdi-Wochen

Richard Wagner: Die Walküre
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